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Bericht über die Führung im Technikmuseum  

Termin Samstag, 21.04.18 – 14:30 Uhr. Treffpunkt an der 
Emmauskirche. Führung um 15:15 Uhr. 

 

 
 

Eingang des Technikmuseums Kassel an der Wolfhager Straße 
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Dieser Text stammt von einem Flyer aus der Anfangszeit des Technikmuseums Kassel. Das Luftbild 
wurde eingefügt und man sieht dort im unteren Bildbereich das Gebäude an der Wolfhager Straße mit 
dem Eingangsbereich des TMK. Dahinter befinden sich die 2 Hallenfelder des Technikmuseums. Bei 
Gründung gab es nur 1 Hallenfeld. Über die Zukunft der weiteren Hallenfelder wird derzeit heiß 
diskutiert. Die Gebäude stehen unter Denkmalschutz, aber die Planungen des Eigentümers sehen 
Nutzungen vor, die Teilabbrüche unvermeidlich erscheinen lassen. Es stellt sich in solchen Fällen 
immer wieder die Frage, warum Investoren Grundstücke mit denkmalgeschütztem Baubestand 
erwerben, wenn ihnen dieser nur im Wege ist. Man kann nur hoffen, dass die Entscheidungsträger der 
Stadt Kassel die historische Wichtigkeit der Gebäude über die Aussicht auf weitere 
Gewerbesteuereinnahmen stellen. Henschel mit dem Werk Rothenditmold ist für die Geschichte 
Kassels ein wesentlicher Faktor mit all ihren Facetten wie Lokomotivbau, Kunstguss wie Teufelsbrücke 
und Gewächshaus Wilhelmshöhe aber auch Rüstungsproduktion als Grundlage für die Zerstörung einer 
baukulturell herausragenden Stadt.  
Für Bauschaffende der Nachkriegszeit bis zur Gründung des Technikmuseums Kassel stellte sich 
(neben Anderen)  immer wieder beim Bauen im Bestand die Frage nach einer Anlaufstelle für 
ausgebaute historische technische Bauteile aller Art. Da es eine solche Anlaufstelle nicht gab, blieb nur 
der Schuttcontainer oder die Verschrottung. Das ist durch die Gründung des Technikmuseums heute 
anders. Einige Exponate erinnern an das, was irgendwann Baumaßnahmen zum Opfer gefallen ist. Es 
ist jedenfalls gut, dass es heute eine Adresse gibt, an die man sich wenden kann. Aber auch kleinere 
Exponate wie die Sammlung Dr. Haferkamp können hier eine neue Heimat finden.  
Es ist gar nicht so verwunderlich, dass viele der Akteure im Rentenalter sind. Das hat nicht allein etwas 
damit zu tun, dass Rentner mehr Zeit haben, sondern auch damit, dass die heutige Rentnergeneration 
eine technische Entwicklung erleben durfte, die nach dem 2. Weltkrieg mit einer eigentlich bereits 
überholten Technik begann und jetzt die Digitalisierung in allen Bereichen erlebt. Im Technikmuseum 
drückt sich das in der Entwicklung vom Drachen, der ersten Henschellok, bis zum Transrapid aus. 
Kaum eine Generation kann so viel eigene Erfahrung mit dieser Entwicklung einbringen.   
 

 
 
Auch die Gewinnung von Kali-Dünger im Untertagebau der Kasseler Firma K+S ist Thema im TMK. Hier 
beginnt auch die Führung mit einer kurzen allgemeinen Einleitung, an deren Stelle der Text des Flyers 
oben eingesetzt wurde.  
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K+S ist bei der Gewinnung von Kali-Dünger in einer international führenden Position. Vielen sind die 
Diskussionen zur Salzableitung in den Untergrund, in die Werra oder eine Pipeline zur Nordsee aus der 
Presse bekannt. Es ist, wie heute in vielen Fällen, ein schwieriges Thema, den Erhalt von 
Arbeitsplätzen und den Umweltschutz bei gleichzeitiger Wirtschaftlichkeit unter einen Hut zu 
bekommen. 
Eine übereifrige Staatsanwaltschaft, die widerrechtlich Hausdurchsuchungen in der Firma und in den 
Wohnungen der Manager durchgeführt hat, ist da wenig hilfreich (die Widerrechtlichkeit wurde von einer 
höheren Instanz festgestellt und die Manager rehabilitiert). Da hilft nur eine sachliche Diskussion ohne 
ideologische Schranken. Teillösungen wurden bereits gefunden, aber die theoretisch hilfreichste 
Lösung wäre sicher die maximale Verwertung mit möglichst wenigen Abfallprodukten und deren 
anderweitige Verwertung. Es ist aber die Frage, ob das der Weltmarktpreis hergibt. 
 

 
 
Hier noch einmal die Einführung zur Führung am Stand K+S. In der Vitrine sieht man verschidene 
Mineralien und im Hintergrund ein Bild aus dem Untertagebau und eine Original-Ladeschaufel des auf 
dem Bild dargestellten Frontladers. 
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Hier gibt es einige Maschinen aus der Frühzeit der industriellen Revolution zu bestaunen. Sie waren 
einheitlich schwarz und wurden durch Treibriemen angetrieben. Wenn man das früher gesehen hat, war 
sofort die Frage präsent, wieso die Treibriemen nicht abrutschten. Dies wurde durch das Profil der 
Laufradflächen verhindert aber auch durch diskret platzierte seitliche Führungen. Die Antriebe kamen 
meist von Dampfmaschinen, aber auch Wasserkraft oder Elektroantriebe konnten durch diese 
Treibriemen übertragen werden. 
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Von großem Interesse sind die Funktionsmodelle, bei denen die Funktion damaliger Antriebstechniken 
sehr anschaulich vermittelt werden kann. 
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Hier noch einmal die gesamte Führungsgruppe bei den Modellen und ganz vorn die Kinder 
 

 
 

Erst durch die Schmidtsche Heißdampftechnik bekamen Dampfmaschinen und –Loks eine 
überzeugende Leistung. Wieder eine Erfindung aus Kassel, die die Dampfkraft revolutionierte. 
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Wilhelm Schmidt, der Kasseler Erfinder der bahnbrechenden Heißdampf-Technik 
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Und seine Villa Kurhausstraße 3 in Bad Wilhelmshöhe am Mulang (Nicht mehr vorhanden) 

 
 

Falls das Objekt bekannt vorkommt, es ist das Modell des Drachen von 1848 von Seite 1 und im 
Hintergrund Henschels erste E-Lok von 1905. 
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Hier die erste Henschel E-Lok von der Seite. Leider fehlt der Stromabnehmer. Bei vielen älteren E-Loks 
war noch das Gestänge wie bei den Dampfloks vorhanden, das über Blindwellen angetrieben wurde. 

Sogar die Achsfolge wurde tlw. von den Dampfloks übernommen. 

 
 

Historisches Henschel-Werksfoto mit Stromabnehmer – Zeitpunkt und Ort der Aufnahme unbekannt. 
Da sie mit Verdunkelungsblenden an den Leuchten ausgestattet ist, dürfte das Bild während des  

2. Weltkriegs entstanden sein. 
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Schwere Güterzuglokomotive Baureihe 44 Achsfolge 1 E = 1 Laufrad, 5 Antriebsachsen mit 
vierachsigem Schlepptender. Z.Zt. optische Restaurierung. Eine Betriebsfähigkeit ist nicht angestrebt. 
 

 
 
Bis zur Überführung ins Technikmuseum im Jahr 2011 stand die Lok als Denkmallok am Henschelplatz 
in der Nordstadt, wo sie ungeschützt der Witterung ausgesetzt war. 
Über den Transport der Lok ins Technikmuseum gibt es einer Bilderserie auf der Homepage  im Internet 
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Hier ist ein Datenblatt zu den unterschiedlichen Ausführungen der Baureihe 44 (044)aus dem Märklin-
Magazin 4/99. Auch aus den Zeichnungen kann man die Ästhetik des Kraftpakets gut erkennen. 

 
 

Im TMK findet man auch viele historische Straßenbahnen. Im Inneren kamen bei vielen die 
Erinnerungen wieder hoch, denn diese Tram hat in Kassel sehr lange eine bedeutende Rolle gespielt. 
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Hier das Ganze von außen, während die Führungsgruppe den Wagen verlässt. 
Damals war nicht nur das Design ein anderes, sondern auch die gesamte Funktion und Organisation. 
Zunächst waren früher alle Trams 2-Achser und hießen Straßenbahn oder Elektrische. Der Fahrer 
versah seine Tätigkeit im Stehen, was man sich heute kaum noch vorstellen kann. Dafür brauchte er 
sich nicht um die Fahrscheine oder Fahrkarten zu kümmern, die heute als Tickets in neudeutsch 
angeboten werden. Das tat der Schaffner. Für das Kleingeld hatte er vor sich einen Behälter hängen, 
der die Münzen in verschiedenen Zylindern aufbewahrte, aus denen er sie mit einem Mechanismus 
entnehmen konnte, der ein Hinsehen überflüssig machte. Gleichzeitig war er zuständig für den 
Fahrbetrieb und musste dem Fahrer durch das Wort „fertig“ und durch eine mechanische Klingel 
signalisieren, dass er losfahren konnte. Der damals noch scheinbar geringe Fahrpreis von 10 oder 20 
Pfennig hatte auch schon eine ganz moderne Eigenschaft: Er  stieg ebenfalls ständig. Es gab nur zwei 
Tarife: Geradeaus, also nur auf einer Linie oder Umsteigen mit Linienwechsel. Logik war da keine drin, 
weil man z. B. vom Druseltal bis zur Ihringshäuser Straße relativ günstig „Geradeaus“ fahren konnte, 
aber bei Kurzstrecken z.B. Linie 3 von Waldorfschule mit Bus bis Rosental den teuren Umsteigetarif 
bezahlen musste. 
Obwohl dem heutigen ÖPNV-Nutzer die damaligen Tarife nahezu traumhaft erscheinen, sind damals 
viele Menschen auch größere Strecken zu Fuß gegangen (z. B. Flüsseviertel – Eisenschmiede), um das 
Geld für die Straßenbahn zu sparen. 
 

  
 
Um 1950, also in einer Zeit, die viele der älteren Führungsteilnehmer noch bewusst erlebt haben, sah 
das Streckennetz so aus. Auch die Obus-Linien waren da noch vorhanden. Im Bildarchiv der 
Stadtteilkultur Brasselsberg gibt es eine große Anzahl von historischen Bildern aller KVG-Epochen aus 
den unterschiedlichsten Quellen. Auch weitere Netzpläne sind dort verfügbar. Dieser Netzplan besticht 
aber nicht nur durch die farbigen Darstellungen, sondern auch durch die grafischen Darstellungen von 
städtischen Wahrzeichen und die Eisenbahnlinien der DB, sowie Söhrebahn und Kleinbahn Kassel-
Naumburg. Im Prinzip galt dieser Netzplan bis zum 25.03.18 mit der Umstellung der Linien und 
Fahrpläne gemäß Liniennetzreform 2017, die sich erst noch bewähren muss. 
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Die Zweiachser von 1932 aus dem Technikmuseum sind längst ausgemustert, die meisten wurden 
verschrottet, andere fanden eine neue Heimat.  

 
 

Noch einmal ein Blick entlanng der historischen Straßenbahnen. Wie man erkennen kann, wurden diese 
nicht einfach aufgebockt, sondern sie stehen auf eigens dafür angelegten Gleisen. 
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Blick in eine Halle des Technikmseums – welch eine Vielfalt! Auch die Decke bleibt nicht ungenutzt, 
denn dort hängen diverse Segelflieger. 
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Die Führungsgruppe am Sanitätswagen mit Sanitätszelt. Oben HNA-Artikel vom 01.04.17 

 
 

 
 

Einer der Höhepunkte der Führung war zweifelsohne der Transrapid, eine Magnetschwebebahn von 
Thyssen-Henschel. Man konnte bei der Führung auch den Innenraum genießen, der etwas ungewohnte 
Sitzanordnungen für ein öffentliches Verkehrsmittel aufwies. Diverse Verschleißerscheinungen zeigen, 
dass es sich nur um einen Prototyp handelt. Trotzdem kann man mit etwas Phantasie erahnen, welche 
innovativen Visionen in dieser Technik steckten, die sich die physikalische Eigenschaft des Abstoßens 
gleicher Pole von Magneten zunutze machte, um ein Schweben dicht über der Fahrtrasse ohne 
mechanische Berührung zu erzeugen. Bei den Vorbehalten in Deutschland gegenüber dieser Technik 
wurde man daran erinnert, dass einst Kritiker der Eisenbahn bei der ersten deutschen Strecke von 
Nürnberg nach Fürth mit dem „Adler“ befürchteten, dass die Milch der Kühe links und rechts der Gleise 
bereits im Euter sauer würde. Also eine rein emotionale wissenschaftlich total abartige Abwehrhaltung. 
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Niemand in der Politik hatte den Mut, dieses Verkehrsmittel in Deutschland einzusetzen. Lediglich die 
Chinesen haben eine Strecke zum Flughafen von Shanghai gebaut. 

 
Ausgerechnet ein Unfall, der mit der Technik überhaupt nichts zu tun hatte, sondern durch 
menschliches Versagen verursacht wurde, besiegelte dann das Ende für den Transrapid. 23 Menschen 
starben. Den Artikel in der HNA vom 21.09.16 kann man als Nachruf betrachten. Man setzte fortan auf 
schienengebundene Hochgeschwindigkeitszüge und ist da z. Zt. bei 300 km/h, aber auch schon mit  
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200 km/h kamen bei einem ICE-Unfall bei Eschede ca. 100 Menschen ums Leben, weil ein defekter 
Radreifen den Zug entgleisen ließ, also ein Bauteil, das der Transrapid gar nicht gehabt hätte. 
Natürlich gab es damals diverse Widerstände gegen Planungen von Transrapid-Trassen in der 
Bevölkerung, aber die gleichen Widerstände gibt es auch bei ICE-Trassen, aktuell bei Hanau. Hier 
geraten immer wieder Umweltschützer in den Gewissenskonflikt, einerseits den öffentlichen 
Personenverkehr zu fördern, aber auch die Natur im Bereich neuer Trassen zu schützen, was dann wie 
bei Hanau dazu führt, dass man nur einer Erweiterung der vorhandenen Bahntrasse auf 4 Gleise 
zustimmen kann, aber auch nur dort, wo keine zusätzlichen Naturflächen benötigt werden. Ein Konflikt, 
der unlösbar ist und in vielen Bereichen immer wieder in Erscheinung tritt, so auch beim ÖPNV. Eine 
Ideallösung wird es wohl nie geben, man kann immer nur das kleinste Übel wählen. Für überzeugte 
Umweltschützer eine verdammt bittere Pille. 
Eine Öko-Bilanz zwischen Transrapid und herkömmlichen Schienenwegen wird wohl kaum noch 
jemand erstellen, aber der Transrapid wäre mit Sicherheit ein Faktor für Kassel als 
Hochtechnologiestandort gewesen. 
 

 
 

Ein weiterer Höhepunkt der Exponate im Technikmuseum Kassel sind die historischen 
Feuerwehrfahrzeuge. Sie alle sind bei Henschel in Kassel gebaut. Charakteristisch sind die relativ kurze 
„Henschelschnauze“ der Fahrzeuge und die ungeteilte Windschutzscheibe. Die Fahrzeuge sind eine 
Leihgabe der Kasseler Feuerwehr. Die Firma Henschel und Sohn in Kassel ist ein ganz besonderes 
Thema. Deshalb gibt es gleich nebenan das Henschelmuseum. Eine gute Zusammenarbeit ist auf jeden 
Fall gegeben. Tragisch ist es, dass die Fa. Henschel und Sohn aufgrund einer politischen Affäre von 
der Bildfläche verschwunden ist. Nach wirtschaftlichen Problemen übernahm Aurel Goergen in den 
1960-er Jahren die Leitung der Henschel-Werke und führte den Betrieb zurück in die schwarzen Zahlen. 
Im Rüstungsbereich glaubte die Justiz Unregelmäßigkeiten gefunden zu haben, nahm Goergen in U-
Haft und Henschel zerfiel. Goergen konnte nie etwas nachgewiesen werden, aber sowohl Henschel als 
auch Goergen waren dann Geschichte. Ein Politiker, der damalige Verteidigungsminister Franz-Joseph-
Strauß überlebte angeschlagen und abgedankt. Kassel verlor aber sein wichtigstes 
Industrieunternehmen und seinen wichtigsten Arbeitgeber. 
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Aber auch bei den etwas feineren technischen Entwicklungen der Vergangenheit, hat das TMK etwas 
zu bieten. Dazu gehört die Sammlung medizinischer Exponate von Dr. Haferkamp, der vor seinem 
Ruhestand als Handchirurg im Klinikum Kassel tätig war. Er wollte seine private Sammlung einem 
größeren Publikum erschließen und hat sich dann für das Technikmuseum entschieden. Heute kann 
man seine Sammlung im TMK bewundern, wobei auch gerade die Entwicklung der Medizintechnik nach 
dem 2. Weltkrieg enorme Fortschritte gemacht hat. Im Großen kennen das die Meisten wie CT und 
MRT, aber auch im Kleinen hat diese Entwicklung stattgefunden. 
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Das TMK hat auch eine imposante Ausstellung optischer Instrumente entsprechender Kasseler Firmen  
wie z.B. Breithaupt. Optische Instrumente kennen wir alle z.B. als Fernglas oder im 
Vermessungsbereich Theodoliten, Nivellierinstrumente usw.. Aber auch militärisch waren diese 
Instrumente Interessant (s. Heimatfront Kassel der ASS). Auch das ist etwas, was beim Besuch eines 
Technikmuseums nachdenklich stimmt. Viele Erfindungen sollten eigentlich das Leben der Menschen 
erleichtern, waren dann aber gleichzeitig auch militärisch interessant. Alfred Nobel wollte mit seinem 
Dynamit eigentlich nur den Bergbau  sicherer und effizienter machen, aber schon waren auch die 
Militärs zur Stelle, was letztlich dann zum Friedensnobelpreis geführt hat. So hatten also auch die 
optischen Instrumente eine besondere Bedeutung für das Militär.  
 
Zum Abschluss der Führung konnten die beiden jüngsten Teilnehmer Felix und Moritz noch ein 
Traktormodell mit historischem Antrieb steuern. Die Geräusche waren vergleichbar mit dem legendären 
LANZ-Bulldog nur nicht so laut. 
Hier wurde wieder deutlich, welche enorme Entwicklung die Technik in den Jahren seit dem 2. Weltkrieg 
genommen hat. Um das zu begreifen, muss man das in seiner eigenen Kindheit erfahren haben, als 
Lanz-Bulldog und Pferd in der Landwirtschaft noch Alltag waren, die Niederflurstraßenbahn noch in 
weiter Zukunft lag, die Politik noch auf das Auto für jeden setzte und das sogenannte Wirtschaftswunder 
uns alle in seinen Bann gezogen hat.  
 
Aufgestellt: Kassel, den 23.05.18 
 
Karl-Martin Roßner 
 
Stadtteilkultur Brasselsberg 
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